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Stan dards für die Be ra tung 
zu Pa ti en ten ver fü gun gen

Hin ter grund und Ziel set zung

Die Viel zahl von Pa ti en ten ver fü gungs mus tern in 

Deutsch land mag bei In ter es sier ten zu ei ner ge-

wis sen Ver un si che rung bei tra gen, so dass sach-

dien li che Be ra tung sinn voll ist. Für eine eben sol-

che kom pe tente Be ra tung muss der Be ra ter zu Pa-

ti en ten ver fü gun gen über zahl rei che Kennt nis se 

und Fer tig kei ten ver fü gen.

Die als not wen dig er ach te ten Kennt nis se für 

den Be ra ter wur den von ei ner mul ti pro fes sio nel-

len Ar beits grup pe als Be schrei bung von Stan-

dards ent wi ckelt. Die Stan dards be ru hen auf ei-

ner brei ten Ba sis mit zum Teil jah re lan ger Er fah-

rung in der Be ra tung zu Pa ti en ten ver fü gun gen 

und der Aus bil dung von Mul ti pli ka to ren. Mit den 

Stan dards wer den nö ti ge Kennt nis se und Kom pe-

ten zen ge bün delt. Es soll mit den be schrie be nen 

Kern kom pe ten zen eine Qua li täts si che rung an ge-

strebt wer den. Rat su chen den kön nen die se Stan-

dards einen An halts punkt für die Qua li tät der Be-

ra tung ge ben.

Pa ti en ten ver fü gun gen sind Aus druck der 

Selbst be stim mung des Pa ti en ten. Sie for mu lie ren 

sei ne Wün sche und sei ne Wer te für eine me di zi-

ni sche Be hand lung, zu der er sich nicht mehr äu-

ßern kann, und bie ten dem Arzt In for ma tio nen 

für eine in di vi du el le Be hand lung.

Da mit die in ei ner Pa ti en ten ver fü gung for mu-

lier ten Fest le gun gen auch wirk lich die se Wün-

sche und Wer te zum Aus druck brin gen kön nen, 

wird häu fig – auch in ei ner Rei he von Ver fü gungs-

mus tern – eine Be ra tung zu von dem Pa ti en ten 

selbst ge wähl ten und güns tig er schei nen den Zeit-

punk ten emp foh len. Un ab hän gig von ei ner teil-

wei se ge for der ten Be ra tungs pflicht emp feh len 

alle Kom mis sio nen, Ar beits grup pen, In sti tu tio-

nen und Gre mi en der Jah re 2004 und 2005 eine 

Be ra tung im Vor feld der Ab fas sung ei ner Pa ti en-

ten ver fü gung (Be richt der Bioethik-Kom mis si on 

des Lan des Rhein land-Pfalz vom 23.04.2004; Be-

richt der Ar beits grup pe „Pa ti en ten au to no mie am 

Le bens en de“ des Bun des mi nis te ri ums der Jus tiz 

vom 10.06.2004; Zwi schen be richt „Pa ti en ten ver-

fü gun gen“ der En que te-Kom mis si on des Deut-

schen Bun des ta ges „Ethik und Recht der mo der-

nen Me di zin“ vom 24.09.2004; Re fe ren ten ent wurf 

des Bun des mi nis te ri ums der Jus tiz zu ei nem 3. Be-

treu ungs rechts än de rungs ge setz vom 01.11.2004; 

Kam mer für Öf fent li che Ver ant wor tung der Evan-

ge li schen Kir che in Deutsch land [EKD]: „Ster ben 

hat sei ne Zeit. Über le gun gen zum Um gang mit 

Pa ti en ten ver fü gun gen aus evan ge li scher Sicht“ 

vom 08.03.2005; Stel lung nah me des Na tio na len 

Ethi krats „Pa ti en ten ver fü gung – ein In stru ment 

der Selbst be stim mung“ vom 02.06.2005; Ge setz-

ent wurf der Deut schen Hos piz-Stif tung vom 

03.07.2005).

Die Stan dards wur den von der Ar beits grup pe „Stan dards für 

Be ra tung zu Pa ti en ten ver fü gun gen“ in der Aka de mie für Ethik 

in der Me di zin e.V. (AEM) er ar bei tet. Mit glie der der Ar beits grup-

pe sind: Eg gert Be lei tes, Ge org Beu le, Jür gen Bick hardt, Li nus 

Geis ler, Eu gen En gels, Lilo Brom ba cher-Böß, Syl ke Gei ßen dör fer, 

Bri git te Hu ber, Car men Ka mins ky, Rita Kiel stein, Hart mut Kreß, 

Klaus Kut zer, Arnd T. May, Hans Ge org Ne hen, Sil ke Nie woh ner, 

Bir gitt van Oor schot, Wolf gang Putz, Su san ne Rol ler, Son ja Rot-

h är mel, Hans-Mar tin Sass, Al fred Si mon, Wil helm Uh len bruck, 

Pe tra Vet ter, Elke Zel ler.

Ar beits grup pen in der AEM sind of fe ne Fo ren für den Aus tausch 

un ter schied li cher Stand punk te und Po si tio nen. Der In halt der 

von ih nen ver öf fent lich ten Bei trä ge wird al lein von den ge nann-

ten Au to rin nen und Au to ren ver ant wor tet. Er re prä sen tiert nicht 

not wen di ger wei se die Mei nung der AEM oder ih rer Or ga ne.

In for ma tio nen
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Stei ge rung der In for miert heit

Mit ei ner Be ra tung wer den nö ti ge In for ma tio nen 

ge ge ben und Mei nungs bil dungs pro zes se an ge sto-

ßen. Die Be ra tung zu me di zi ni schen und pfle ge-

ri schen Fra ge stel lun gen hilft Rat su chen den, sich 

mit dem me di zi ni schen Für und Wi der aus ein an-

der zu set zen. Da bei sol len ins be son de re psy cho so-

zia le und fa mi li äre Fra ge stel lun gen be rück sich tigt 

wer den. Es wird zu ei ner hö he ren Va li di tät und 

Sta bi li tät der Pa ti en ten wün sche füh ren, wenn die 

Si tua ti ons be zo gen heit und der mög li cher wei se 

va ri ie ren de Ver bind lich keits grad der ge äu ßer ten 

Wün sche Ge gen stand der Be ra tung wer den.

Eine statt ge fun de ne Be ra tung kann die Ernst-

haf tig keit der Wil lens be kun dung, die in ei ner Pa ti-

en ten ver fü gung ab ge ge ben wur de, un ter strei chen 

und ihre Ver bind lich keit er hö hen. Eine Be ra tung 

ist so mit im In te res se von Rat su chen den, die die se 

in ge eig ne ter Wei se zu den von ih nen güns tig er-

schei nen den Zeit punk ten wahr neh men wer den. 

Für die Recht mä ßig keit ei nes Ein griffs ist die in-

for mier te Ein wil li gung des Pa ti en ten er for der lich. 

Je der ein wil li gungs fä hi ge Mensch kann eine Auf-

klä rung und die Be hand lung ver wei gern. Zur Ab-

leh nung von Ein grif fen ist me di zin recht lich nach 

den Vor ga ben der in for ma tio nel len Selbst be stim-

mung kei ne Auf klä rung er for der lich.

Um fas sen de Kennt nis se der Be ra ter sind der 

Schlüs sel für eine in di vi du el le Be ra tung, da mit 

Über zeu gun gen und Wert vor stel lun gen in ei ner 

Pa ti en ten ver fü gung for mu liert wer den kön nen. 

So mit hilft eine aus führ li che Be ra tung Rat su chen-

den und da rü ber hi naus den be han deln den Ärz-

ten, de nen auf die se Wei se die Au then ti zi tät der 

Wil lens be kun dung und die In for miert heit des Pa-

ti en ten be stä tigt wird.

Per so nel le und struk tu rel le 
Vo raus set zun gen

In der Pra xis in for mie ren und be ra ten un ter schied-

li che (Be rufs-)Grup pen über vor sor gen de Ver fü-

gun gen, wie Vor sor ge voll macht oder Be treu ungs-

ver fü gung und Pa ti en ten ver fü gung. Für Ver fü gun-

gen zur Über tra gung der Ent schei dungs be fug nis-

se mit hil fe ei ner Voll macht oder Be treu ungs ver fü-

gung be ste hen ge setz li che Vor ga ben für die Be ra-

ter. Die se recht li chen Vor ga ben be ste hen für Pa-

ti en ten ver fü gun gen nicht. Der zeit be ra ten Ärz te 

oder Fach kun di ge, wie z. B. Pfle gen de, Seel sor ger, 

So zi al ar bei ter, Ju ris ten und Pa ti en ten ver tre ter.

Die ge eig ne ten For men der Be ra tung rich ten 

sich nach den in di vi du el len Be dürf nis sen der 

Rat su chen den. Eine ers te all ge mei ne In for ma ti-

on wird einen Über blick ge ben und auf An ge bo-

te der ver tie fen den in di vi du el len Be ra tung ver wei-

sen. Die se kon kre te Be ra tung kann ein of fen aus-

ge schrie be nes An ge bot des Be ra ters oder ei ner In-

sti tu ti on sein, oder sie ist Teil des all täg li chen be-

ruf li chen Han delns.

Die Mei nungs- und Wil lens bil dung auf dem 

Weg zu ei ner ei ge nen Pa ti en ten ver fü gung wird 

häu fig ein län ge rer Pro zess sein, zu dem un ter-

schied li che Ebe nen der In for ma ti ons ver mitt lung 

von all ge mei nen In for ma tio nen zur Vor sor ge bis 

hin zur in di vi du el len Kon kre ti sie rung er for der-

lich sind. In for ma ti ons ver an stal tun gen eig nen 

sich für einen ge ne rel len Über blick zu Fra gen der 

Vor sor ge und Wertana mne se. Eine be son de re Rol-

le spie len me dia le An ge bo te, und ins be son de re 

hilf reich sind ge eig ne te, um fas sen de Bro schü ren 

und wei ter füh ren de In for ma ti ons an ge bo te im In-

ter net. Zu ei ner in di vi du el len Be ra tung ist ein dif-

fe ren zier tes Ein zel ge spräch er for der lich, das in 

Ori en tie rung am Be ra tungs be darf wei te re Fach-

kom pe ten zen er for der lich macht.

Be ra tung zu Pa ti en ten ver fü gun gen stellt eine 

mul ti dis zi pli näre Auf ga be dar, die Kennt nis se und 

Kom pe ten zen in un ter schied li chen Fach be rei chen 

for dert. In sel te nen Fäl len wer den ein zel ne Per so-

nen alle The men be rei che ab de cken kön nen. Sinn-

vol ler scheint eine trans pa ren te Tei lung zwi schen 

all ge mei nen In for ma tio nen und spe zi fi schen Nach-

fra gemög lich kei ten durch Spe zia lis ten. Fach kun di-

ge Or ga ni sa tio nen wer den Be ra ter für un ter schied-

li che The men be rei che ein bin den oder ver mit teln. 

Hilf reich kann da bei die Ver net zung von Be ra-

tungs an ge bo ten auf kom mu na ler Ebe ne sein.

Ne ben all ge mei nen Kennt nis sen ge hö ren auch 

prak ti sche Fä hig kei ten und Fer tig kei ten der Be ra-

tung zu den not wen di gen Kom pe ten zen. Re fle xi-

on und Ent wick lung ei ge ner Ein stel lun gen, des ei-

ge nen Men schen bil des so wie der ei ge nen mo ra li-

schen Über zeu gun gen und ethi schen Wer te sind 

un ver zicht bar für die Be ra tung zu Pa ti en ten ver-

fü gun gen. Dies muss Teil ent spre chen der Schu-

lungs an ge bo te sein und auf Grund la ge der je wei-

li gen un ter schied li chen Er fah rungs hin ter grün de 

der Teil neh mer er fol gen.
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Je der Be ra ter zu Pa ti en ten ver fü gung be sitzt un-

ter schied li che be ruf li che und per sön li che Er fah-

run gen und muss die se re flek tie ren. Die Be ra tung 

zu Pa ti en ten ver fü gun gen stellt eine ver ant wor-

tungs vol le Leis tung dar, denn die Fest le gun gen 

der Pa ti en ten wün sche in fol ge der Be ra tung kön-

nen weit rei chen de exis ten zi el le Fol gen ha ben. 

Der re gel mä ßi ge Aus tausch zur Be ra tungs pra-

xis muss Be stand teil der Be ra tungs tä tig keit sein. 

Eben so müs sen sich Be ra ter re gel mä ßig über ak-

tu el le Ent wick lun gen der be tref fen den Me tho den 

und Sa chin hal te in for mie ren.

Nach fol gend wer den die für die Be ra tung zu 

Pa ti en ten ver fü gun gen er for der li chen The men-

kom ple xe dar ge stellt. Die Aus bil dung der Be ra-

ter zu Pa ti en ten ver fü gun gen muss den be schrie-

be nen Kom pe ten zen und Fer tig kei ten Rech nung 

tra gen.

Kern kom pe ten zen

Für die Be ra tung zu Pa ti en ten ver fü gun gen ist Sen-

si bi li tät für die mo ra li schen Di men sio nen des 

Han delns im Ge sund heits we sen er for der lich. Da-

bei müs sen Be ra ter ei ge ne mo ra li sche Po si tio nen 

re flek tie ren, wei ter ent wi ckeln und ar gu men ta tiv 

ver tre ten kön nen.

Sie müs sen über die kom mu ni ka ti ven Fä hig-

kei ten ver fü gen, Mo ti ve, Ein stel lun gen so wie 

Wert vor stel lun gen zu er ken nen und im Ge spräch 

mit Rat su chen den zu er mit teln; hier bei ist die per-

sön li che Si tu a ti on der Rat su chen den zent ral zu be-

rück sich ti gen.

Be ra ter zu Pa ti en ten ver fü gun gen müs sen im 

Ge spräch die Sicht wei sen und die In ter es sen an de-

rer Be tei lig ter – auch an de rer Be rufs grup pen im 

Ge sund heits we sen – er ken nen und be rück sich ti-

gen kön nen.

Der Ein fluss von Pa ti en ten ver fü gun gen auf 

das ge sell schaft li che Ver ständ nis von Ge sund-

heit und Krank heit darf nicht aus ge blen det wer-

den. Da bei sind mög li che öko no mi sche Aus wir-

kun gen von Be hand lungs ent schei dun gen mit 

und ohne Pa ti en ten ver fü gun gen im ge sell schaft li-

chen Um feld auf merk sam zu be obach ten.

Zur kon ti nu ier li chen Ei gen fort bil dung ist es 

für Be ra ter zu Pa ti en ten ver fü gun gen er for der lich, 

sich über ak tu el le Ent wick lun gen in der Dis kus si-

on zu in for mie ren und Mög lich kei ten der In for-

ma ti ons ge win nung nut zen zu kön nen.

Aus bil dungs an ge bo te zu ei nem um fas sen den 

Be ra tungs an ge bot zu Pa ti en ten ver fü gun gen müs-

sen sich an den im Fol gen den auf ge führ ten The-

men fel dern mit ih ren mög li chen Am bi va len zen 

und zu the ma ti sie ren den Hand lungs kom pe ten-

zen ori en tie ren und nor ma ti ve Grund la gen in te-

grie ren, da mit Be ra ter die se für ein Be ra tungs ge-

spräch ein set zen kön nen.

The men fel der der Kern kom pe ten zen

Kom mu ni ka ti ve Kennt nis se und Fä hig kei ten

i. Grund la gen der Kom mu ni ka ti on und 

Um gang mit Kom mu ni ka ti ons stö run gen

ii. Kom mu ni ka ti on und Ent schei dungs pro-

zesse

iii. Ab gren zung von Mo de ra ti on und Be ra tung

iv. Kon flikt ma na ge ment bei Be ra tung

Ein stel lun gen und Hal tun gen/so zia le 

Kom pe ten zen

i. Be reit schaft zur Über nah me von Ver ant wor-

tung

ii. Re spekt und To le ranz, An er ken nung der Er-

geb ni sof fen heit ei nes Be ra tungs ge sprä ches

iii. Für sorg lich keit, Em pa thie und Mit ge fühl

iv. In tel lek tu el le Red lich keit, Wahr haf tig keit 

und Ver läss lich keit

Be rück sich ti gung von bio gra phi schen und 

fa mi li ären Ge sichts punk ten der Rat su chen den

i. Ak tu el le Le bens si tua ti on

ii. An lass der Aus ein an der set zung mit ei ner 

Pa ti en ten ver fü gung

iii. Er fah run gen mit Ster ben so wie Tod in 

Fa mi lie und na hem Um feld

iv. Ei ge ne Vor stel lun gen ei nes Ster bens 

in Wür de

v. Wert vor stel lun gen

vi. Ei ge ne Bio gra phie

vii. Er war tun gen an das ei ge ne so zia le Um feld 

(Ver wand te, Be zugs per so nen)

viii. Er war tun gen an das the ra peu ti sche Um feld

Ethi sche und recht li che Ge sichts punk te 

der In stru men te der Vor sor ge

i. Pa ti en ten au to no mie so wie Recht auf Frei-

heit und Selbst be stim mung

 1.  Be deu tung von Ver zicht auf Auf klä rung 

und In for ma ti on

In for ma tio nen
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 2.  Ver fü gung über den ei ge nen Kör per

 3.  Mög lich kei ten und Gren zen von Selbst-

be stim mung

ii. Fremd be stim mung

 1.  For de rung nach Un ter las sen von 

Ein grif fen

 2.  Ver bot der Tö tung auf Ver lan gen (Fremd-

be stim mung) durch § 216 Straf ge setz-

buch (StGB), Un ter schei dung zwi schen 

Hand lun gen und Un ter las sun gen

iii. Un ter stüt zung der Be reit schaft zur Über-

nah me ei ge ner Ver ant wor tung, Ver hält-

nis von Au to no mie und ei ge ner Ver ant-

wor tung, Be reit schaft zur Stei ge rung ei ge-

ner Ver ant wor tung als in di vi du al e thi sches 

Mo tiv, Recht auf Frei heit und Selbst be stim-

mung als ethi sche Norm

iv. Zu läs sig keit der The ra pie be gren zung, des 

The ra pie ver zichts; Be hand lungs ab bruch 

oder Ver zicht auf Be ginn ei ner Be hand lung; 

Re le vanz von Tun und Un ter las sen

v. Gren zen der ärzt li chen Ver pflich tung auf Le-

bens er hal tung, The ra pie zie l än de rung

vi. Ster ben in Wür de als Teil der Men schen-

würde

vii. Recht li che Rah men be din gun gen durch 

Ge set ze und Rich ter recht

 1.  Ge schäfts fä hig keit, Ein wil li gungs fä hig-

keit, mut maß li cher Wil le

 2.  Ver bind lich keit von Pa ti en ten ver fü gun-

gen

 3.  Durch setz bar keit von Pa ti en ten ver fü-

gungen

viii. Er gän zungs mög lich kei ten durch an de re 

In stru men te

 1.  Vor sor ge voll macht (Form, Au ßen- 

und In nen ver hält nis; spe zi el le Form vor-

schriften im Bür ger li chen Ge setz buch 

(BGB); Kom mu ni ka ti on mit Fa mi li en an-

ge hö rigen)

 2.  Be treu ungs ver fü gung

 3.  Ver hält nis von Vor sor ge voll macht und 

Be treu ungs ver fü gung, Kom bi na ti on mit 

Pa ti en ten ver fü gung

ix. Un ter schie de zwi schen Be treu ung und 

Be voll mäch ti gung

x. Auf ga ben ei ner Kon troll be treu ung

xi. Rol le des Vor mund schafts ge richts

Me di zi ni sche und pfle ge ri sche Ge sichts punk te

i. Grund sät ze ärzt li chen Han delns

ii. Si tua tio nen, für die eine Pa ti en ten ver fü-

gung gel ten soll; sach li cher Gel tungs be reich 

(Un fall, aku te Er kran kung, De menz, sog. 

Wach ko ma, Ster be pha se etc.)

iii. For men der Be wusst seins trü bung und 

-ein schrän kung, Koma, ins be son de re 

chro ni sches apal li sches Syn drom

iv. Aus sa gen zu mög li chen The ra pie op tio nen 

(künst li che Er näh rung, Flüs sig keits ga be, Be-

at mung, An ti bio ti ka, Dia ly se, Blut pro duk te 

etc.)

v. Um gang mit Hun ger- und Durst ge fühl

vi. Ver hält nis von Be wusst sein und Schmerz-

emp fin den, in di vi du el le Prio ri sie rung, 

„ter mi na le Se die rung“

vii. Mög lich kei ten der Pal lia tiv me di zin und Ver-

sor gung durch Hos piz be we gung

viii. In di vi dua li sie rung der in ei ner Pa ti en ten ver-

fü gung aus ge drück ten Wün sche in be son de-

ren Si tua tio nen (Not fall bo gen, Re ani ma ti on 

(„car dio pul mo na ry re sus ci ta ti on“, [CPR])

ix. Ver ein bar keit der Pa ti en ten ver fü gung mit ei-

ner Or gan spen de er klä rung, Vo raus set zun-

gen für Or gan spen de

x. Hirn tod kon zep ti on, Hirn tod de fi ni ti on

xi. Or gan spen de

For ma le Ge sichts punk te für die Er stel lung ei ner 

Pa ti en ten ver fü gung/Sons ti ges

i. Vor be rei tungs ma te ria li en

ii. Me di en (Fil me, TV-Be rich te)

iii. Kri ti scher Um gang mit Mus ter tex ten

iv. Auf fin den und Hin ter le gung ei ner Pa ti en-

ten ver fü gung

v. Hin weis auf (wei te re) me di zi ni sche 

Fach leu te

vi. Not wen dig keit des Ge sprä ches mit dem 

Be voll mäch tig ten

vii. Hil fe bei der spä te ren Um set zung

viii. Ört li che Be ra tungs stel len

ix. Netz werk/or ga ni sa to ri sche Rah men be din-

gun gen

Aus blick

Die Mit glie der der Ar beits grup pe „Stan dards für 

Be ra tung zu Pa ti en ten ver fü gun gen“ möch ten mit 

den hier ver öf fent lich ten Kern kom pe ten zen den 
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Dis kus si ons pro zess zur Be ra tung zu Pa ti en ten ver-

fü gun gen för dern.

Die Be ra tung zu Pa ti en ten ver fü gun gen durch 

Ein zel per so nen und Or ga ni sa tio nen soll te den 

oben ge nann ten Stan dards ent spre chen, da mit 

eine um fang rei che und in di vi du el le Be ra tung si-

cher ge stellt wer den kann.

Wei ter ent wick lung und Über ar bei tung der 

Stan dards sind er klär te Zie le der Ar beits grup pe. 

Zu die sem Zweck ist ein Fo rum im In ter net ein-

ge rich tet wor den un ter http://www.me di zi net hik.

de/be ra tung.
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